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Der Halley’fche Komet. 


Eine der merkwuͤrdigſten Himmelserſcheinungen, 
welche uns in dieſem Jahre noch bevorſtehen, wird uns 
der Halley'ſche Komet bieten. — Die Kometen ger 
hören zu unſerem Sonnenſyſtem. Wie die Planeten 
werden ſie von der Sonne angezogen nach dem Geſetze, 
daß dieſe Kraft der Anziehung proportional iſt der Maſſe 
und umgekehrt proportional dem Quadrate der Entfer⸗ 
nung. Jeder Koͤrper, welcher auf eine ſolche Weiſe ſich 
um einen anziehenden Punkt bewegt, muß eine krumme 
Linie beſchreiben, und es laͤßt ſich mit Huͤlfe der hoͤhe— 
ren Mathematik beſtimmt nachweiſen, daß die Bahn eine 
Ellipſe (wozu auch der Kreis gehoͤrt), eine Parabel oder 
Hyperbel fein muͤſſe. Alle Planeten beſchreiben Ellip— 
ſen, welche ſich nur wenig vom Kreiſe unterſcheiden: 
z. B. unſere Erde iſt in der Sonnennähe (zur Zeit des 
Winters) 20,350,000 Meilen, und in der Sonnenferne 
(im Sommer) 21,050,000 Meilen von der Sonne ent⸗ 
fernt. Dagegen ſind die Bahnen der Kometen ſehr 
lang geſtreckte Ellipſen, fo daß fie ſich der Parabel naͤ— 
hern. Einmal kommen ſie der Sonne bis auf wenige 
Millionen Meilen nahe, und werden in dieſer Zeit den 
Erdbewohnern ſichtbar, dann aber entfernen fie ſich wies 
der ſo weit von der Sonne, daß wir ſie ſelbſt mit den 
beſten Fernroͤhren nicht mehr zu beobachten im Stande 
ſind. Der Komet, deſſen Lauf uns am beſten bekannt 
iſt, der Enke'ſche, ſeit 1811 von dem Berliner Aſtrono— 
men Enke berechnet und ſchon mehrmals auf feiner Wie 
derkehr zur Sonne beobachtet, hat in der Sonnennaͤhe 
eine Entfernung von 6 Millionen, in der Sonnenferne 
von 85 Millionen Meilen. Zur Zeit der Sonnennaͤhe 
bewegen ſich die Planeten und Kometen am ſchnellſten, 
und dies iſt mit ein Grund, weshalb die Kometen ſtets 
nur kurze Zeit dem unbewaffneten Auge ſichtbar ſind. 

Die meiſten Kometen find mit einem Schweife vor 
ſehen, welcher ſtets von der Sonne abgewendet iſt, und 
aus elner dünnen, nebelartigen Maſſe beſteht; denn man 
kann Fixſterne, bei denen er vorbeigeht, durch den ſelben 
hindurch wahrnehmen. Manche Kometen ſcheinen gar 
keinen feſten Kern zu enthalten, weil ſelbſt durch die 
Punkte, wo fie am dichteſten fein muͤßten, noch Firſterne 
ſichtbar waren. Iſt aber ein Kern vorhanden, ſo iſt 
dieſer immer nur klein. Bei dem von 1805 betrug der 


Durchmeßer dreißig Meilen, bei dem erſten von 1811 
93 Meilen, dagegen bei dem zweiten von 1811: 570 Mei⸗ 
len. — Schwierig iſt es, aus dem kleinen, oder Beob⸗ 
achtung unterworfenen Theile der Kometenbahn den gan— 
zen Umlauf zu beſtimmen. Die wichtigſten Elemente, 
wovon derſelbe abhängt, find: 1) die Neigung der Ebne, 
worin ſich der Komet bewegt, gegen die Ebne der Erds 
bahn; 2) die Lage der Punkte, wo der Komet von der 
Sonne aus geſehen, die Erdbahn durchſchueidet; 3) die 
Richtung der Hauptaxe, oder in welchem Zeichen der 
Ekliptik dem Sonnenbewohner der Komet zur Zeit feis 
ner Sonnennaͤhe erſcheint; 4) der Abſtand des Kometen 
von der Sonne in der Sonnennaͤhe. Wenn dieſe vier 
Elemente bei zwei zu verſchiedenen Zeiten beobachteten 
Kometen zuſammenſtimmen, ſo iſt man berechtigt, ſie 
fuͤr Erſcheinungen ein und deſſelben Kometen zu halten, 
Halley (geboren zu London 1656, geſtorben als koͤnig⸗ 
licher Aſtronom zu Greenwich 1742) fand aus der Be— 
obachtung des Planeten von 1682, daß er mit dem von 
Keppler 1607 beobachteten und dem 1531 erſchienenen 
übereinftimme, berechnete daraus feine Umlaufszeit auf 
75 bis 76 Jahre und ſagte fein naͤchſtes Wiedererſchei— 
nen auf 1758 voraus. Doch wurde damals ſein Lauf 
durch ſtoͤrende Einwirkung der Planeten etwas verzoͤgert; 
er ward jedoch noch am Weihnachtsabend 1758 bemerkt, 
kam aber erſt im April 1759 der Erde am näcften, 
nämlich bis auf 25 Millionen Meilen. Nach dem oben 
erwähnten Geſetze der Anziehung nämlich wirkt nicht 
blos die Sonne auf die Planeten und Kometen, fons 
dern jede Maſſe auf die andere. Wenn ſich daher ein 
Komet dem Saturn oder Uranus bis auf eine gewiſſe 
Entfernung naͤhert, ſo wird er von denſelben angezogen 
und kann daher, mehr oder weniger von“ ſeiner Bahn 
abgelenkt, feine Umlaufszeit geändert werden. Da aber 
die Störungen, denen der Halley'ſche Komet auf feiner 
diesmaligen Ruͤckkehr zur Sonne unterworfen fein kann, 
durch Pontecoulant und Damoiſean genau berechnet ſind, 
ſo koͤnnen wir mit Gewißheit erwarten, daß der Anfang 
September dem freien Auge ſichtbar ſeyn und Anfang 
Oetober in einer Eutfernung von 3,758,000 Meilen bei 
der Erde vorbeigehen wird. Er iſt dann mit ſeinem 
langen, nach Norden gewendeten Schweife die ganze 
Nacht hindurch ſichtbar. Merkwuͤrdig iſt die Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welcher er ſich mit Anfang Septembers der 
Erde naͤhert: täglich 4 Millionen Meilen, alſo ſtuͤndlich 
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mehr als 31,000 Meilen, in einer Seeunde um 85 Meile, 
Suͤdlich vom großen Bären wird er uns im Oktober 
erſcheinen, ſein Schweif aber ſich bis zum Polarſterne 
erſtrecken. 3 


Der Koͤnigsrichter. 
Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs. 
(Beſchluß.) 

Unter der Menge der Kirchengaͤnger befanden ſich 
auch Klaͤrchen und Meiſter Zacharias, welcher Lepperss 
dorf den Tag vorher verlaſſen und fein Haus zu Lans 
deshut als rechtmaͤßiges Eigenthum wieder in Beſitz ge 
nommen hatte. Und als beide nun tiefgeruͤhrt heim 
gingen, da eilte ein junger Mann auf dem Ringe ihnen 
mit haſtigen Schritten entgegen, und ſiehe! es war der 
längft verlorne Ferdinand, deſſen Kerker ſchwediſche 
Waffen geoͤffnet hatten. Weinend ſtanden ſie da und 
hielten einander feſt bei den Haͤnden, ſie, die das Un⸗ 
gluͤck fo hart verfolgte und trennte, und die ſich nimmer 
wiederzuſehen gefuͤrchtet hatten. „Mein Ferdinand!“ 
lispelte Klaͤrchen. „Meine geliebte Braut!“ rief Fer⸗ 
dinand zärtlih, und druͤckte ihre Hände an fein treues 
Herz. „Der Segen des Himmels über Euch, meine ges 
liebten Kinder!“ ſchloß Zacharias feierlich. Sie gingen 
zuſammen in Streckenbachs Wohnung, um ſich ungeſtoͤr⸗ 
ter anzuhören, und die Leiden der juͤngſten Vergangen⸗ 
heit einander traulich mitzutheilen. — Ferdinand war 
bald fertig mit der Erzählung feines traurigen Gefäng⸗ 
nißlebens, umarmte ſeine Lieben, und ſprach ſtuͤrmiſch 
bittend zu Zacharias: „Und nun, Vater, da uns des 
Himmels Gnade ſo unverhofft wieder zuſammenfuͤhrte, 
erinnere ich Euch an Euer Verſprechen, Eure Einwilli⸗ 
gung zum ewigen Bunde mit Klaͤrchen zu geben, ſobald 
wir nach den Formen unſerer Kirche getraut werden 
koͤnnten. Das iſt nunmehr der Fall, und Ihr koͤnnt 
nichts mehr fuͤglich dagegen haben.“ „So ſei es denn,“ 
entſchied Zacharias. „Bleibt treu zuſammen im Gluͤck 
und Drangſal bis zum Tode, ſo wie es meine Doro⸗ 
thea gethan. — „Gott mit Euch!“ rief eine Stimme 
an der geoͤffneten Thuͤr. Erſchrocken blickten Strecken⸗ 
bach und feine Kinder dahin, und herein trat ein ſtatt⸗ 
licher Schwede, der gruͤßend vor ihnen ſich neigte. Ein 
junges Weib mit einem holden Knaben auf dem Arme 
ſolgte ihm auf dem Fuße. Ein edler Anſtand belebte 
die hohe, ſchoͤne Geſtalt des Fremden, die der blaue 
Feldrock mit dem glänzenden Harniſch anmuthig ums 
ſchloß. „Gott mit Euch!“ rief der Schwede noch eins 
mal und trat ganz nahe heran. „Kann man denn ſo 
ganz fremd werden binnen dreier Jahre? Herr Zacha⸗ 
rias Streckenbach, ich bin“ — „Jakob!“ ſchrie der Alte 
außer ſich, und hing in den Armen des Kriegsmannes. 
„Ich bin es,“ ſagte dieſer, und wiſchte ſich die Thrane 
hinweg, die uͤber die gebraͤunte Wange rann. „Ich 
bin hergekommen, um Euch noch einmal wiederzuſehen 
und Euch dann wahrſcheinlich für immer Lebewohl zu 
ſagen.“ „Aber, Jakob, wie kommſt Du zu den Schwe⸗ 
den?“ fragte Streckenbach. „Komm, Chriſtine, ſetze 
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Dich mit Deinem Knaben zu den ehrlichen Leuten, denn 
mein Herz feiert heute ein großes Jubelfeſt!“ ſagte Ja⸗ 
kob in tiefer Ruͤhrung zu der jungen Frau, die hinter 
ihm der Scene zuſchaute. „So ſollte denn heute mein 
Freudenbecher voll werden?“ rief Streckenbach. „Wohl 
mir, mein wackerer Vater, wenn Euch neben der Vers 
lobungsfeier Eurer Klara unſer Wiederſehen alſo ers 
quickte. So hört denn auch, ihr Lieben, wie es mir ers 
ging in dem Zeitraume unſerer Trennung. Als ich da⸗ 
mals von Euch hinwegſtuͤrmte, Vater, da hatte ich was 
nig Freude mehr am Leben. Wo ich hinblickte, trat mir 
die Macht der Zerſtoͤrung entgegen; eigene und fremde 
Bluͤthen des Gluͤcks brach der raſende Zeitſturm, und 
ſelbſt die Blume, die ich ſtill und ſorgſam im tiefen 
Herzen erzogen, es war die Liebe zu Euch, ſchoͤne Klara, 
— auch dieſe Blume ſank in's frühe Grab, entblättert 
durch mein Mißgeſchick. Ich konnte nicht mehr hoffen, 
ſie zur reifen Frucht heranzuziehen. Deshalb bat ich 
den Landeshauptmann um meine Entlaſſung, und vers 
tauſchte die Feder mit dem Schwerdte. Lange trieb ich 
mich umher in dem wuͤſten Deutſchland, bis ich endlich 
Dienſte nahm unter einer Wallenſteinſchen Schaar; doch 
als der Kaiſer den Generaliſſimus mit einem großen 
Theile des Heeres abdankte, da eilte ich mit vielen mei⸗ 
ner Kameraden unter die Fahnen des ſchwediſchen Hel⸗ 
den Guſtav Adolph, der ſich eben zu feinem Zuge nach 
Deutſchland ruͤſtete. Hier war es, meine Lieben, wo 
ich einſehen lernte, wie Gott nur ein frommes Herz 
gefällig ſei, das ſich vor ihm im Gebet neigt. Ich ſah, 
wie die wackern Schweden ſich mit ihrem Könige jeden 
Abend und Morgen unter dem Himmelszelte vor Gott 


niederwarfen, und nach dem vertrauensvollen Gebete 
dem kommenden Tage ruhig entgegenſahen. Ich beſprach 
mich deshalb mit dem Prediger des Regiments, und 
noch an demſelben Abende beging ich feierlich meinen 
Uebertritt zur lutheriſchen Confeſſion. Und ſo gehoͤre 
ich denn auch in dieſer Ruͤckſicht ganz zu Euch. Durch 
die nähere Bekanntſchaft mit dem Prediger war ich 
auch feiner Tochter näher gekommen, und als ich bei 
einem Sturme auf die kaiſerlichen Schanzen bei Garz 
ſchwer verwundet wurde, und mehrere Wochen das Las 
ger huͤten mußte, ward ſie meine Pflegerin, und wir 
entdrckten einander unſere gegenſeltige Neigung, welche 
bald darauf ihr Vater zum ehelichen Bunde elnſegnete. 
Hier iſt ſie, meine geliebte Chriſtine, mein treues Weib!“ 
rief Jakob mit weicher Stimme. „Goͤnnt Ihr und 
unſerm Sohne einen kindlichen und ſchweſterlichen Platz 
an Euren Herzen, ſo lange wir unter Euch wellen!“ 
„Sie iſt uns herzlich willkommen, wie Du ſelbſt!“ er; 
wiederten Streckenbach und feine Kinder, und umarm⸗ 
ten Chriſtinen unter Freudenthränen. „Ihr ſeid Haupt- 
mann, lieber Jakob?“ fragte Ferdinand, indem er den 
jungen Krieger wohlgefällig betrachtete. — „Dies danke 
ich dem 7. September des vorigen Jahres,“ bemerkte 
Jakob. „Vergönnt es meinem uͤberſtrͤmenden Gefühle,“ 
fuhr er fort, „Euch den Mann zu ſchildern, der mich 
dazu ernannt bat, der mir bisher als Vorbild wahrer 
Heldengroͤße und irdiſcher Hoheit vorſchwebte, und den 


ich verehren und lieben werde bis an mein Lebensende. 
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Es iſt Guſtav Adolph. Was durch ihn an jenem Tage 
Großes geſchah für Deutſchland und den evangellſchen 
Glauben, das werdet ihr bereits vernommen haben, — 
es war die Schlacht bei Leipzig, in welcher die Manen 
der geopferten Magdeburger dem erhabenen Schweden⸗ 
koͤnige das Racheſchwerdt reichten gegen den grauſamen 
Tilly. So hört denn auch das Naͤhere jenes glorreichen 
Ereigniſſes. — Zu Torgau war's, wo der Koͤnig mit 
dem Kurfürften Johann Georg von Sachſen den Angriff 
der Kalſerlichen beſchloß. Wir brachen über Podelwitz 
herein, einem Dorfe, das vor der Tillyſchen Fronte lag; 
doch mußten wir vorher das Fluͤßchen Tober paſſiren. 
Hier drangen uns einige Schaaren Pappenheimer ent 
gegen, die uns den Uebergang erſchweren wollten, allein 
ſie wurden von unſerm Vortrabe bald zum Ruͤckzug ge⸗ 
noͤthigt; und obgleich fie Podelwitz in Brand ſteckten, 
ruͤckten unſere Armeen raſch vor und formirten die 
Schlachtordnung. Ich befand mich auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel der Schweden, wo der Koͤnig ſelbſt kommandirte 
und begeiſternd wirkte feine Gegenwart auf alle Gemuͤ⸗ 
ther, wie auf das meinige. Am Fuße der Hügel, welche 
ſich von dem Dorfe Wahren bis nach Lindenthal erhe⸗ 
ben, hatte ſich die ganze feindliche Armee in einer un⸗ 
abſehbaren Linie ausgebreitet. Auf den Hügeln ſelbſt 
befand ſich das Geſchuͤtz. — Einige Stunden lang daus 
erte das gegenſeitige Kanonenfeuer, bis endlich die Kai⸗ 
ſerlichen uns angriffen. Graf Pappenheim ſtuͤrzte ſich 
auf unſern rechten Fluͤgel mit der ganzen Staͤrke ſeiner 
Reiterei, doch obſchon er ſiebenmal den Angriff erneuerte, 
ſo wurde er dennoch eben ſo oft zuruͤckgeſchlagen und 
entfloh endlich mit großem Verluſte. Inzwiſchen hatte 
General Tilly die Sachſen zuruͤckgeworfen, und wendete 
ſich gegen den linken Flügel der Unſrigen, wo ihm Gu⸗ 
ſtav Horn tapfern Widerſtand leiſtete; da fuͤhrte der 
König einen Corps gegen die Anhoͤhen, wo die feindli⸗ 
chen Kanonen ſtanden. Beſeelt von ſeinem Heldengeiſte 
gelang es mir, unter den Augen des erhabenen etwas 
Ausgezeichnetes zu leiſten. Rechts und links ſauſ'ten 
die Stuͤckkugeln, und manch wackres Schwedenherz hatte 
ausgeſchlagen in der Breitenfelder Ebene; doch wie der 
Sturmwind unaufhaltſam brachen wir gegen die Huͤgel 
heran; ich war der Erſte, der eine der feindlichen Bat⸗ 
terieen erſtieg; in Kurzem waren fie alle genommen, und 
die Kaiſerlichen mußten jetzt das Feuer ihrer eignen Kar 
nonen aushalten. Da ergriff Verwirrung ihre Schaa⸗ 
ren; auf der Flanke die furchtbare Wirkung des Ge⸗ 
ſchuͤtzes, von vorne den muthigen Andrang unfrer Schwe⸗ 
den, waren ſie zum ſchnellen Ruͤckzuge genoͤthigt, den fie 
fechtend ſich erringen mußten, und bald war der Wahl 
platz von Feinden leer. Die Schlacht war entſchieden; 
die Daͤmmerung brach herein, und die ſcheinenden Strah⸗ 
len der Abendſonne blitzten nur bisweilen grauenhaft 
durch den Pulverdampf und Staub hervor, der die er⸗ 
oberten Breitenfelder Huͤgel umzog. — Groß und herr⸗ 
lich ſtand der koͤnigliche Sieger da; fein Blick ſchweifte 
nach Weſten hinüber, als wolle er Abſchied von der 
Sonne nehmen, die dem Tage feines Ruhmes geleuchs 
tet hatte. Dann warf er ſich nieder unter die Verwun⸗ 
deten und Todten, und wir mit ihm, und die erſte gluͤ⸗ 


hende Siegesfreude ſtieg in einem gluͤhenden Gebete en 
por zum Gott der Schlachten. Am folgenden Morgen 
hielt der Koͤnig gute Muſterung. Er rief mich zu ſich 
heran, und ſagte: Du biſt brav geweſen, Schleſier; — 
Du biſt Hauptmann. Laß Dich ferner ſo wacker finden. 
Ich ergoß meine Freude, meinen gerechten Stolz, daß 
er mich lobte und erhob vor meinen Kameraden, in ei⸗ 
nigen ſchwach geſtammelten Worten; doch ewig unver⸗ 
geßlich wird mir dieſer Augenblick ſein. Und ſeht, nur 
die Liebe zu Euch konnte mich vermoͤgen, von ſeiner 
Seite zu weichen, der jetzt reichliche Lorbeeren erndtet am 
Rheinſtrome, nun dem Koͤnigsmarkſchen Corps zu fol⸗ 
gen, das mein trauriges Vaterland heimſuchen wollte. 
Da bin ich nun, und beliebt es Gott, ſo bleiben wir 
eine feine Weile beiſammen, bis die jetzige Lage der 
Dinge ſich anders wendet.“ — „Den wackern Schwe— 
den danken wir dieſe Sonnenblicke des füßen Friedens, 
indem ſie uns von unſerm tyranniſchen Stadtherrſcher 
befreiten. Darum ſeid uns auch als Schwede tauſend—⸗ 
fach gegrüßt, mein edler Jakob!“ ſagte Ferdinand mit 
feuchten Augen, indem er dem Erzähler die Hand ſchuͤt⸗ 
telte. — „Ich aber habe beſondere Ueſache, mich Euern 
doppelten Schuldner zu nennen; denn zweimal habt Ihr 
es veranlaßt, daß ich aus dumpfer Kerkerluft wieder in 
die lichte Gotteswelt hinaustreten durfte. Laßt uns an⸗ 
ſtoßen auf ewige Freundſchaft, und vergeßt es bei dem 
Bruderkuſſe, daß ich an Eurem Herzen einſt unwiſſend 
einen Raub beging!“ Die Becher klangen, die Maͤn⸗ 
ner umarmten ſich unter Freudenthraͤnen, und auch Klara 
und Chriſtiane feierten das ſeelenvolle Feſt durch einen 
engen Freundſchaftsbund. 

Wenige Tage darauf geleiteten Jakob und feine‘ 
Gattin das ſtattliche Paar zur Kirche, deſſen Brautſtand 
fo freudenlos geweſen war, und der ſchwediſche Feldpre; 
diger beging den erſten proteſtantiſchen Trauungsakt in 
Landeshut ſeit drei Jahren, mit einer trefflichen Rede 
voll Kraft und Salbung. 


Anekdoten. 


Eine Dame wurde von einem Freler beſtuͤrmt, ihm 
ihre Hand zu reichen; aber vergebens. Der Schmach— 
tende ließ ſich jedoch nicht abſchrecken, ſondern wieder 
holte den Sturm zu ſechs verſchiedenen Malen; aber ohne 
Erfolg; vielmehr ſuchte ihn die Angebetete feines unge— 
ſtuͤmen Vordringens wegen oͤffentlich zu proſtituiren. 
Endlich erfolgte die ſlebente Attaque, und — fie en 
gab ſich. Als jemand hierüber feine Verwunderung 
ausſprach, antwortete die Dame: „Ich habe es nur 
deshalb gethan, damit doch endlich das Gelaufe einmal 
aufhoͤrt!“ N 


> Oberſt eines Reiter Regiments klagte in einer 
Geſellſchaft über feine Offiziere, und ſagte: „Es geht 
ſo weit, daß ich mein eigner Rittmeiſter, Lieutenant und 
Quartiermeiſter ſein muß.“ — „und auch ihr eigener 
Trompeter!“ antwortete eine Dame. 


—— 
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Ein Berliner kam nach Wien, und nahm ſich eis 
nen Fiaker auf eine Stunde fuͤr zwei Gulden. Er blieb 
aber länger im Wagen und wollte dem Fiaker doch nicht 
mehr geben. „Ew. Gnaden,“ ſagte dieſer, „a Zweigul⸗ 
denſchein langt holt nit aus, geben's mir à Fuͤnferl.“ 
„Juter Freund,“ antwortete der Berliner, „ein Mann 
muß reel ſind, ick jebe zwei Julden, hier ſind ſie.“ — 
„Herr,“ ſagte der Fiaker, „machens ka Schumpernatel 
(Faxen), Se ſein laͤnger, als a Stund blieben, i kau 
b'gehren, was i will, verſteht mi der Herr?“ — Der 
Berliner lächelte, zog einen Fuͤnfguldenſchein aus der 
Taſche und gab ihm dem Fiaker mit den Worten: „Hier 
haben Sie fuͤnf Julden, aber bei Jott! Sie machen 
ſich laͤcherlich!“ 


Ein junger Mann hatte eine Schneldermamſell zue 
Geliebten. Er lud ſie zum Spazierengehen ein, doch 
ſchlug die Holde dies dem Geliebten ab, indem ſie ſagte; 
„Meine Anbeter haben mich ſtets fahren laſſen, und 
ſo hoffe ich, daß auch Sie mich nicht gehen laſſen.“ 
„Keinesweges,“ erwiederte der junge Mann: „ich will 
jetzt gehen, um fie fahren zu laſſen.“ Er ging 
und — kam nicht wieder. 


„Helfen Sie mir, Herr Doctor!“ rief ein Patient 
ſeinem Arzte entgegen, „ich kann weder ſtehen, liegen, 
noch ſitzen.“ — „Ja, da weiß ich keinen andern Rath, 
als den: hängen Sie ſich!“ erwiederte der Arzt. 


Chronik. 


Ereigniſſe in Schleſien vom Maͤrz d. J. 

Es fanden uͤberhaupt 45 Brandſchaͤden ſtatt. — 
Durch Ungluͤcksfaͤlle farben: im Waſſer 8, erſchlagen 
wurden 8, erdruͤckt 3, verbrannt 2, erfroren 1, er⸗ 
ſchoſſen 1, auf andere Weiſe 5, zuſammen 28 Perſo⸗ 
nen. — Es entleibten ſich: durch den Strick 23, im 
Waſſer 3, durch den Schuß 3, uͤberhaupt 29 Perſonen. 


Dienftveränderungen. 
Im Eivilſtande. 

Herr Thomale, bisheriger Pfarrgloͤckner zu 
Bernſtadt, verſetzt nach Oels als Glöckner an die 
Schloß = und Pfarrkirche. An deſſen Stelle in Berne 
ſtadt trat Herr Wolff. 


* 


Geburten. ER 

Den 27, März zu Oels, Frau Juſtitiarius Tiede, 
geb. Fuͤle, einen Sohn, Carl Wilhelm Vertraugott. 

Den 39. April zu Oels, Fraun Schuhuachermei⸗ 
ſter Arnhold, geb. Marticke, eine Tochter, Wilhel⸗ 
mine Caroline Friedericke. 

Heirathen. 

Den 4. Mai zu Breslau, der Kaufmann Herr 
Samuel Scholz, mit Fräulein Lo uiſe Scholz, 
aͤlteſten Tochter des Herrn Gutsbeſitzer Scholz in Jenk⸗ 
witz, Oelsner Kreiſes. 


To des falle. 


Den 7. April zu Großgraben bei Feſtenberg, Herr 
Alte Fa) Heinrich NER, Sn 

Den 8. April zu Groß⸗Glogau, die verw. Frau 
Oberſtlieutenant, Baroneſſe v. Boͤnigk, geb. 1 55 
an Entkraͤſtung, alt 63. J. : 

Den 1. Mat zu Oels, des Herrn Kuͤrſchnermeiſter 
und Schankwirth Ma yer juͤngſtes Toͤchterchen, am 
Stickfluß, alt 20 Wochen. 

Den 2. Mai zu Oels, die hinterlaſſene Zjährige 
Tochter des Schneidermeiſters Herrn Wende, Louiſe 
Emilie, an der Auszehrung. 


Zu verkaufen 
iſt eine faſt noch ganz neue, aͤußerſt weni 
gebrauchte Bürgerfchüigen-Uniform nebſt Ne 


gehörigen Effecten; wer davon Gebrauch zu 
Y machen wuͤnſcht, beliebe ſich an die Expedition 
) dieſes Blattes zu wenden. 


e 


An jedem Sonnabend, ſofern es nur die ge 
Witterung geſtattet, findet Concert bei mir 2 
unter den Linden ſtatt. Ich bitte um zahl⸗ S 
reichen Beſuch. 
Oels, den 3. Mai 1835. ö 
Auguft Penke. 88 


eee 
Markt⸗Preiſe 


von Getreide, Kartoffeln, Heu und Stroh 
im April 1835. 
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Scheffel, Weir Rog⸗ 


Kar⸗ 

Centner, | zen. | gen. Gerſte. Lafer. tof⸗IHeu. Stroh. 
Pfund und | feln. 

Schock [AK.] S. N.] S. N.] S. IN.] S. | Sgt. | Sgt. N.] S. 
Breslau 114192] 18.1 52/— 57 24 | 203 7125€ 
Zunztau 15 1 52] 1] 141-1262] — | — || 
Frankenſtein | 1 [214] 19.14 — 264 19 27 Bes 
Gorlit 2| 7%] 1 82 04 — | — | 
Goldberg 1117 ı 1, 3, 1,3 112 20 1 28 | 6115 
Gr.⸗Glogau 1171 24] 1 — 2514/25515 
Gruͤnberg 11223] 10 45] 14 18/1233] 172] 96/15 
Jauer 102640 1% 1] 8 20 1 | 6 
Leobſchüg 2— 1 127 1 “ it a 2 — 
Liegni) 1172/0, 2 | 20 | 2331 5263 
Neiſſe 12116 5 |—j255] 16 | 35 | 6|— 
Neuſtadt F 214] 1112 | 4 J. — 25 1 21 122 | 4115 
Oels 1 11 72] 11 65|—|254] 21 | 27 | 6!10 
Ratibor 1119 1/102| 1] 531—12541 16 5 25 4133 
Sagan 111251 17 54 1] 44,— 1235] 16 | 20 | 5110 
Schweibnig 1110 116821 1 155 20 81 5 
Strieganu 118] ıl 7 al 8/126 1 - 12 


— 


